
REGENSBURG. Verpufft und beiseite-
gewischt. Jeglicher Vorbehalt, ob ein
reines Instrumentalkonzert auch bei
den Zuhörern ankommt, wurde
schlussendlich atomisiert. Anfänglich
sorgte sich Pianist Lorenz Kellhuber
noch, dass Besucher sein Konzert mit
dem New Trio im Theater Regensburg
vorzeitig verlassen könnten. Am Ende
konnte das euphorisierte Publikum
kaumnochmit Zugaben beruhigtwer-
den.

Nach einer über dreiviertelstündi-
gen Improvisation hatten die drei Mu-
siker ihre Zuhörer derart in einemma-
gisch-magnetischen Klangkosmos ge-
fangen, dass sie wie Süchtige nach im-
mer mehr verlangten. Einige wenige
waren tatsächlichnachder Pause nicht
mehr ins Theater zurückgekehrt, ihre
Plätze blieben verwaist. Vielleicht hat-
ten sie sich etwas mehr Groove, nor-
maleren (Mainstream-)Jazz oder
songartige Strukturen erwartet. Wer
die Entwicklung des mit 28 Jahren
noch jungen Berliner Pianisten mit
oberpfälzischen Wurzeln ein wenig
verfolgt hat, konnte darauf ernsthaft
kaum gesetzt haben. Kellhuber hat so-
wohl als Solist, Bandleader, wie als Be-
gleiter oder Partner überGenregrenzen
hinweg der Improvisation immer ei-
nen breiten Raumeingeräumt oder gar
ganz frei gespielt.

Eine kreative Zumutung

Dennochwar es vom Jazzclub, demen-
gagierten Veranstalter, eine mutige
Entscheidung, das neue Trio um Kell-
huber in derReihe „Jazz imTheater“ zu
präsentieren. Anders als im intimeren
und lockereren Rahmen des Clubs hat
es Musik ohne Gesang schwerer, rich-
tig Anklang zu finden. Selbst wenn so
fantastische Musiker wie Kellhuber,
der 23-jährige Oldenburger Felix Hen-
kelhausen am Bass und der zehn Jahre
ältere Schlagzeuger Moritz Baumgärt-
ner am Werk sind. Bei aller hoch ver-

dienten Resonanz, die sie bei ihrer
Deutschlandpremiere im Theater er-
halten haben, ist ihre Musik auch eine
Zumutung. Eine kreative Zumutung
zwar, ein starkes Stück, das herausfor-
dert, den Zuhörenden auch etwas ab-
verlangt. Sie sind angehalten, genau
hinzuhören, sich auf Unerwartetes
einzulassen, eben Aufgenommenes
wieder fallenlassen zu können und
sich einem neuen musikalischen oder
rhythmischenGedanken zu stellen.

Auf Noten kommt es nicht an

Als eine komplette „Reise um die gan-
ze Welt“, aus welcher sie gar nicht
mehr aussteigen wolle, hat eine noch
sichtlich gefangene Zuhörerin nach
demKonzert imFoyer das ebenErlebte
beschrieben. Gerade im durchgängi-
gen zweiten Teil hat das Trio zu einer
immensen Dichte und Kommunikati-
on gefunden, die eine geradezu magi-
sche Stimmungerzeugthat.

Über 25 Minuten lang wiederholte
Kellhuber einen einzigenAkkord, vari-
ierte ihn dynamisch, während um ihn
herum Schlagzeuger und Bassist zu
immer neuen Ideen ausholten. Bei die-
ser eigentlich penetranten Form, die
sich im Minimalismus wie im sturen
Techno findet, imDrum’n’Bass oder bei
Erik Satie, wurde die Essenz einer Be-
hauptung Kellhubers deutlich. Wäh-
rend einer Ansage, mit der er be-
schrieb, wie sie völlig frei an ein sol-
ches Konzert rangehen und beim Hö-
ren auf die jeweils anderen Musiker
spontan reagieren, gab er auch etwas
von seinem Musikverständnis preis.
„Es kommt heute nicht mehr auf die
Noten an, die man spielt, sondern auf
die Schwingungen“, so Kellhuber. Die
müsstenbeimPublikumankommen.

Genau das ist dem Trio in dem gut
zweistündigenAuftritt grandios gelun-
gen. Nach anfangs zwei kürzeren Stü-
cken, wo das Trio beim sich Abtasten
gelegentlich noch etwas auf der Stelle
getreten ist, nahm Kellhuber mit ei-
nem ungemein lyrisch-zarten Intro je-
den einzelnen Zuhörer bei der Hand.
Diese ließ er dann bis zum Schluss
nicht mehr los. Tiefer und tiefer zog
das Trio mit seinen zauberhaften
klanglichen Exkursionen, groovigen
Momenten, den poetischen und eksta-
tischen Leitlinien das Publikum in ei-
ne entgrenzte Welt – aus der es wie
neugeboren auftauchte. Die geblieben
waren, erlebten eine Sternstunde.

Magnetische
Sternstunde
derMusik
KONZERT Lorenz Kellhu-
bers New Trio entführte
in einenmagisch-mag-
netischen Klangkosmos.
Nun soll daraus ein Al-
bum entstehen.
VON MICHAEL SCHEINER

Lorenz Kellhuber (im Bild) verzauberte beim Auftritt in Regensburg mit sei-
nen Co-Musikern Felix Henkelhausen undMoritz Baumgärtner. FOTO: SCHEINER

ER VERSCHMILZT JAZZ MIT MINIMAL UND KLASSIK

Karriere: Der in Laaber aufgewach-
seneMusiker gilt als außergewöhnli-
cher Instrumentalist und Improvisa-
tor. 2014 kürte ihnMontyAlexander
als ersten deutschenMusiker zum
Sieger der ParmigianiMontreux Jazz
PianoSolo Competition.

Neues Album: 2016wurde er für den
Echo Jazz nominiert.Nach vier Trio-
alben erschien imOktober 2017 sein
erstes Soloalbum.DasKonzert im
Theaterwurdemitgeschnitten und
kommt voraussichtlich im kommen-
den Jahr als Live-Albumheraus.

WUPPERTAL. Johannes Slawig redete
nicht drum herum. „Wir sind mit dem
Tanztheater in einer durchaus schwie-
rigen Situation“, sagte der Stadtdirek-
tor vonWuppertal und spielte auf den
laufenden Arbeitsgerichtsprozess der
früheren Intendantin Adolphe Binder
an. Ein Problem allerdings ist gelöst.
NachmonatelangerVakanzhat dasEn-
semble der 2009 gestorbenen, weltbe-
rühmten Choreographin Pina Bausch
wieder eine künstlerische Leitung. Bet-
tina Wagner-Bergelt hat seit Mitte No-
vember den Job für die nächsten zwei
Jahre. Ende dieser Woche stellt sie den
noch fehlenden Spielplan für den Rest
der laufendenSpielzeit vor.

Überhaupt geht es derzeit Schlag
auf Schlag in Sachen Tanztheater
Wuppertal Pina Bausch. Amkommen-
den Montag wird im Stadtrat im
Grundsatz über das 60 Millionen Euro
teure Projekt eines Pina-Bausch-Zen-
trums entschieden. Dort soll die Com-
pagnie dauerhaft unterkommen, pro-
ben und auftreten. Der Bund über-

nimmt die Hälfte der Baukosten. Das
Land Nordrhein-Westfalen beteiligt
sich ebenfalls. Das künftige Zentrum
soll im heute leerstehenden, denkmal-
geschützten Schauspielhaus aus den
1960er Jahren entstehen. Auch eine
von Salomon Bausch nach dem Tod
seiner Mutter gegründete Stiftung soll
dort unterkommen. In der chronisch
klammen Industriestadt im Bergi-
schen Land ist das Vorhaben eine Her-
zensangelegenheit. „Das Tanztheater
ist Teil derWuppertaler Kultur, ist Teil
des Selbstbewusstseins“, fasst Stadtdi-
rektor Slawig zusammen. Die in aller
Welt tourende Compagnie ist der
Schwebebahn-Stadt seit über 40 Jahren
verbunden.

Doch am Donnerstag (13.12.) geht
es erstmal um Vergangenheitsbewälti-
gung – vor dem Arbeitsgericht. Die
ehemalige Intendantin Adolphe Bin-
der klagt gegen ihre fristlose Kündi-
gung.Der Beirat des Theaters hatte den

Schritt im Juli mit der Wiederherstel-
lung der Handlungsfähigkeit begrün-
det. Zuvor war ein tiefes Zerwürfnis
zwischen Binder und der Geschäfts-
führung bekanntgeworden. Anonym
wurde in Medienberichten der Inten-
dantin ein autoritärer Führungsstil
und das Fehlen eines realisierbaren
Spielplans angelastet.

Die Compagnie gastiert seit Jahr-
zehntenmit den Bausch-Stücken in al-
ler Welt. In Wuppertal haben die der-
zeit 34 Ensemblemitglieder pro Saison
rund 30 ausverkaufte, regelmäßig um-
jubelte Auftritte. Auf internationalen
Bühnen treten die Tänzer noch etwas
häufiger auf. Im nächsten Jahr jährt
sich der Tod von Pina Bausch zum
zehnten Mal. Es werde überlegt, wel-
che Stücke dann aufgeführt werden,
berichtet Wagner-Bergelt. Die erfahre-
ne Kulturmanagerin möchte in ihren
ersten Tagen im Amt rasch mit jedem
Ensemble-Mitglied sprechen. (dpa)

BeimTanztheater geht es rund
BÜHNE InWuppertal gibt
es eine neue künstleri-
sche Leitung – und ein
großes Projekt steht an.

Bettina Wagner-Bergelt übernimmt
die künstlerische Leitung in Wupper-
tal. FOTO: BRITTA PEDERSEN/ZB/DPA

REGENSBURG.AmMittwochum20
Uhr sindderOberösterreicher Stefan
Leonhardsbergerund seinAugsburger
HabererMartin Schmid inderAlten
Mälzerei undentführen ihr Publikum
zueinemLiederabend, bei demdas
Rätsel umdieVaterschaft des kleinen
Billi JeandendramaturgischenRah-
menbildet.Malhochkomisch,mal
nachdenklich,malmitreißendwie ein
Rockkonzert, lässt sich „DaBilli Jean is
nedmeiBua“ inkeine bekannte
Schublade stecken.Kartengibt es beim
MittelbayerischenKartenvorverkauf
imDonaueinkaufszentrum.

Vitalismus und
Verfallmit Dr.Hein
REGENSBURG.Die Jahreum1900 ge-
hören zudenaufregendstenundpro-
duktivstender europäischenKulturge-
schichte.Dr.HelmutHein analysiert
amDonnerstagum19.30Uhr die phi-
losophischenVoraussetzungen, vor al-
lembeiNietzscheundder von ihmbe-
einflussten Lebensphilosophie, die zu
dieser „Edelfäule“ desGeistes führte,
wie dasGottfriedBenn, fasziniert und
abgestoßen zugleich, nannte.Der lite-
rarische Salon „VitalismusundVerfall.
Literatur undPhilosophie imFinde
siècle“ findet imThon-Dittmer-Palais,
Haidplatz 8, statt.

Bühnenmärchen
mit den Tatort-Stars
REGENSBURG.Sie ist –nebenderGe-
schichte von JesuGeburt – das vermut-
lichmeisterzählte Literatursujet der
Adventszeit: CharlesDickens’ „Weih-
nachtsgeschichte“.Die Erzählungüber
denaltenGeizhals Ebenezer Scrooge,
der amVorabenddesWeihnachtsfests
vondreiGeisternheimgesuchtwird
und seineMenschlichkeitwiederent-
deckt, ist einKlassiker.Mit denbeiden
MünchnerTatort-SchauspielernMiro-
slavNemecundUdoWachtveitl inBe-
gleitung eines fünfköpfigen Streicher-
ensembles ist „EineWeihnachtsge-
schichte“ alsmusikalisches Bühnen-
märchenamSamstagum20Uhr im
Audimax zuerleben. Tickets sindun-
terwww.eventim.de erhältlich.

„Lassmalache“mit
Bülent Ceylan
REGENSBURG. Lachen ist die beste
Medizinunddas, obwohl sich auch
immerwiederMenschenkrank lachen
oder schief oder kaputt. Es ist jedoch
weniger diemedizinische Seite des La-
chens, die BülentCeylan in seinemak-
tuellenProgramm„Lassmalache“ zum
Themamacht. Es ist dieGesundheit
der Seele unddesGeistes, die durchLa-
chenundHumornachhaltig beein-
flusstwird.AmSamstag tritt derKomi-
ker inderDonauArenaRegensburg
auf. Beginn ist um19UhrundKarten
sindbeimMittelbayerischenKarten-
vorverkauf erhältlich.

KULTUR-KALENDER

Liederabendmit
Leonhardsberger

„Lassmalache“ ist bereits das 10.
Programm von Komiker Bülent
Ceylan. FOTO: GAUDENZDANUSER
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